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Der francosrtissifche Zweibmitu

Ziemlich nnerwartet konimt aus Paris die
Nachrichh das; Präsident Fatliüres mit deni Kaiser«
von Russland eine Znfamnieiikiiiift haben werde;
sie soll nach den vorläufigen Festsetzungen hieriiber
in den finniändischeii Gewässerti in der letzten
Juliwoche stattfinden. Die dergestalt angekündigte
Entreviie des Zareii Nikolaus mit dem Ober:
hanpte der franzöfifchcn Republik lenkt das Jn-
teresse mit einein Male wieder dem rusfifchi
französischen Bündniffe zu, von dein es im Laufe
der letzten Zeit recht ftill geworden war, so das;
die aufgetauchten isteriichte tiber gewisse sttcrftiiiu
strittigen zwischen den Kabinetteii von Paris nnd
Vetersbtirg einen gewissen Schein von Berechti-
gung erhielten, zumal ja erst kürzlich ein Blechfel
auf Dem franzöfifcheu Botschafterpofteii in Peters-
bnrg nnter »erschiverendeii Uinftändeii« stattge-
funden hat. Lizenn jedoch wirklich nicht alles
»ini Lote« in dem Verhältnisse der französischen
Republik zu deni verbündeteii rufsischeii Kaiser:
reiche gewesen sein follte, so zeigt die bevor:
stehende amtlime Reife des Herrn Fallidres nach
Russland, das; nunmehr die etwa vorhanden ge-
wefeneii kleinen Unstiiiiiiiigkeiteii zwischen der
Seine nnd der Newa nunmehr wieder beseitigt
sind nnd daß aiifs neue die Sonne der fran-
zöfischckussischeii Freundschaft strahlt. Bemerkens-
wert ist es jedenfalls, daß die gefanite Peters-
burger Presse in der fignalifierten Zusammenkuiift
des Zaren mit Falliigres einen hochpolitifchen
Vorgang erblickt, der freudig begrtißt wird·
»Rowoje Wreiiija«, die alte Freundin Englands
und geschworeiie Feindin Deutfchlands, sagt, diese
Zusammenknnft sei ein neues Glied der Festigung
zwischen der größten See- und der größten Land:
macht. ,,Slowo« nieint, die gegenwärtige Zeit
habe von englischckicfsifcheii diuloiiiatifcheii Stirb:
blemen Mazedonten und Afghanistaii in den
Vordergrund gerückt. Rußlaiids Unterftüßiiiig
durch England im Osten, sowie Englands Unter:
sttitziiiig durch kiinszlaiid in Asghanistan werden
zur Lösung beider Krisen verhelfen, was eine
historifche Bedeutung für die künftigen gegen-
seitigen Beziehungen habe.

Es läßt sich allerdings nicht leugnen, das;
die Begegiiiiiig des Präsidenten der franzöfischeii

Yer Etuctighoii.
tttoinan von H. von Ktipphaufeir

GortseßungJ 
 �Jlambrud verbalen.!

»Meinen Oheim«, fliisterte sie mit znckenden
Lippen, ,,ja, ich liebe ihn wie ein Weib mir
einmal lieben kann. Jch könnte für ihn sterben,
aber es liegt eine breite Kliift zwischen uns,
die nichts überbrückeii kann.«

»Sie meinen die Tote?«
»Nein, sie hat den Bruder immer geliebt

trotz seiner Härte und würde uns aiich tibers
Grab hinaus segnen. Aber ich bin eine Kunst:
reiteriu und so gut wie verlobt mit einein an:
dern Aiainie.«

,,O Gretchen, wenn Sie den Trauring noch
nicht tragen, können Sie zurück. Verföhnen Sie
das Schicksal, werden Sie. des Einfameii Lebens-
sonne und sein spätes Glück«

Aber sie schtittelte nur triibe das Haiipt.
»Lasseii wir das, Durchlaucht, es ist daran nichts
zu ändern. Jch werde meinem Oheim jenen
Damaszenerdolch wieder zurückgeben, den nieine
Muttereiiistniit sich nahm, und wenn der Gltickshort
erst wieder im Besitz der Freienbergs ist, dann ist
auch der Zweck meines Lebens erfüllt. Machcn
Sie mir diese Ausgabe nicht zu immer.�

Sie blickte traurig bittend zu dem tiefer-
fchütterten Manne hinüber, in dessen Augen
Tränen glänzten. Wie zum Segen legte er
feine Rechte auf ihr Haupt.

»Gott helfe Ihnen, mein armes Kind, Sie
sind eine Heldin!«

Und dann saßen sie zusammen, und Margarete
erzählte fieberhaft, wie die unselige Fraii erst
sie selbst erdrosselt und niin den Vater in ihre
Fesseln gezogen habe. Lermanoff seufzte tief.

»Ich kenne ihre dämonifche Natur, sie h

[in di �n diieita -

Republik gerade im jetzigen Zeitmonient eine
hochaktuelle politifche Bedeutung aufznweiseii
scheint. Vor alleninuiß daran erinnert werden,
das; Herr Failietres in diesen Tagen der Gast
des Königs Eduard von England sein wird, und
das; dann König Eduard seinerseits eine Zusam-
nieiiknnft mit dem Zareii haben wird, welche
am 9. Qguni in Reval vor sich gehen soll. Der
innere Zusammenhang dieser Begegnungeii von
Staatsoberhäiiptern ist unverkennbar. Wenn
Präsident Fnlliicres zuerst als Gast am englischen
Hofe weilt und nachher -�- wenn auch erst einige
Wochen später· � zuni Besuche beim garen nach
Russland konimt, und wenn dazwischen König
Eduard dem Zaren seinen Besuch abstattet, so
läßt dies zweifellos eineii Schluß auf die immer
intimer werdenden gegenseitigen Beziehungen
zwifchen den betressenden Staaten zu. Die An-
nähcrung zwischen Frankreich und England ist
angenscheinlich, sie erfährt mit dem Besuche des
Herrn Fallickres ani Londoner Hofe sicherlich eine
neue Förderung. Daneben aber geht eine stetig
frenndfchaftlichere Gestaltung des Verhältnisses
Englands zu Rußlaiid einher, wie dies auch in
der Revaler Monarchetieiitreviie wiederum zu
Tage tritt, nnd schließlich wird also auch das
francockitfsische Bündnis mit der Zufammenkiiiist
Falliisres mit dem Zaren erneut betont. Gewiß
hat noch niemand dem Bündnisse zwischen Frank-
reich und Rußlaiid seit seinem Bestehen einen
für den europiiifcheii Frieden bcdrohlicheii Cha-
rakter nachfagen können, und es wird gewiß
auch durch die russifche Reife des französischen
Staatsoberhauptes keine solche ernste Beleuchtung
erfahren. Immerhin gewinnt der francockiisfifche
Zweibund durch die steigenden freundschaftlichen
BeziehungenFrankreichs wie Rußlaiids zu Groß-
britannieii an Bedeutung, nnd fein Einfluß im
eitropäischeii Konzert wie feine Einwirkungen aus
die Gestaltung der politischen Weltlage können
sich hierdurch nur erhöhen. Man braucht durch-
aus nicht an einen entstehenden nenenDreibiiiid
zu denken, jedoch ist trotzdem die Annähernng
Englands an den wcftdstlichenZweibutid immer-
hin ein nicht zu unterfehätzeiides Moment, das
nanieiitlich von den maßgebenden Staatsmäiiiiern
nnd Diploinaten der niitteletiropäiicheii Tripel-
kein Herz und würde kaltlächcliid anch Jhren
Vater sterben sehen, wenn es sonst in ihre Pläne
paßte. 
Spiel genauer untetfuchen.«

»Es ist Hazard �«
,,Daran habe ich nicht im entferntesteii ge-

zweifelt. Seien Sie getrost, teures Kind, und
machen Sie sich fertig, baldmöglichst die Stadt
zu verlassen.«

,,Wo sollen wir uns hinwenden?«
»Jhrem Vater wiirde Wiesbaden wennschon

nicht ganz helfen, so doch sicherlich gut tun, und
da ich anch für den Winter dort bleiben werde,
so haben Sie einen treuen Freund und Natgeber
an mir.«

»Haben Sie Dank, Durchlauchtl Wie soll
ichs Jhnen je vergelten, was Sie stir mich tun!«

»Meine teure Margarete, ich habe Sie von
Herzen lieb, aber wenn anch das nicht wäre, so
geschähe schon um Jhrer heimgegangenen Mutter
willcn alles, denn ich habe Hedwig unsäglich ge-liebt!� � �

Das Pharo war im vollen Gange, als Ler-
manoff, ohne angenieldet zu sein, lautlos wie
ein Geist in den Rahmen der Türe trat und
mit finfterem Blicke das eigentliche Schauspiel
über-fah, das sich ihm darbot. Direktor Morand
ielt die Bank und zwar mit großem Glück.

Neben ihm lehnte die schöne Fürstin, die zuerst
und völlig entgeistert ihren Gemahl eintreten sah.
Leise, ohne daß die stark vertieften, teilweise aiich
beraufchten Spieler es bemerkten, erhob sie sich
und ging dem Ankömmling entgegen, der sie fest
nnd eiskalt ansah, ohne zu grüßen. ,,Waswünschen Sie hier bei mir, Fürst?« fragte &#39;
unsicher. »Jch ahnte gar nicht, daß Sie hier stnd.«

»Sie haben ein neues Opfer vor, Julie?«
fragte der Angeredete sarkastifch. ,,Wo soll das
hinaus? Brauchen Sie wieder einmal Geld ?«

Iiainslain Dienstag den 26. Mai

Jch werde sogleich hingehen und das sie
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Politische Uebekfichh
Deutsche« Neids.

Der Kaiser weilt gegenwärtig zu einem mehr-
tägigen Jagdaufenthalte in Vröckeliviß in Ost-
Preußen.

Marienburg, 22. Mai. Der Kaiser traf
vormittag 9 Uhr 20 Minuten hier ein und be-
fichtigte unter Führung des Geheinirats Stein-
brecht die Rcnovierungsarbeiten des Schlosses.
Um ll Uhr erfolgte die Abfahrt im Automobil
nach Vröckelwits

Der Kaiser hat dem ,,Berl. Tagebl.« zufolge
fein Erscheinen zur Geburtstagsfeier beim König
von Sachsen wegen dringender Behinderung
abgesagt.�� Der Berliner Vertreter des »Standard«
teiegraphiert seineni Platte, daß König Eduard
nnd der deutfche Kaiser sich in Homburg gegen
Mitte August treffen werden. König Eduard
wird sich auf der Reise nach Marienbad, wie in
den beiden letzten Jahren, einige Stunden als
Gast des Kaisers aufhalten. An diesen! Tage
wird das in Honiburg errichtete Denkmal der
Landgräsiii Elisabeth von Hessen, einer englischen
Prinzessiin vom deutschen Kaiser enthüllt werden.

�min; Max von Sachsen, einer der beiden
noch lebenden Brüder des Königs Friedrich
August, follte nach aufgetauchten Gerüchten in
Freiburg in der Schweiz, wo er an der Universität
theologifche Vorlesungen hält, nicht unbedenklich
erkrankt fein. Jetzt wird indessen in einer privaten
Mitteilung aus Freiburg versichert, daß �bring
Max überhaupt nicht erkrankt sei, sondern nach
wie vor feine Vorlesung halte. Es muß einst-
weilen dahingeftellt bleiben, durch was die Ge-
riichte über die angebliche Erkrankung des Prinzen
veranlaßt worden find.

Der Bnndestag hat feine Nachlefe zu der
abgcfchlosfeneii Sihnngsperiode des Reichstages
noch immer nicht beendigt. Jn seiner jüngsten
Wochenvleiiarfihiitig nahm er den Nachtragsetat
in der Ateichstagsfassiiiig an, welcher u. a. Die
Forderungen für die Zitlageti stir die Reichsbe-

»Das follte Sie doch nur dann kümmern,
wenn ich es von Jhnen verlangen werde«, wehrte« berlebt.

,,Hni, mich liiterefsiert Jhr neuer Raubzng
einigermaßen schon um Morands willen.�

»Jnterefsteren Sie sich denn für den Mann
Jhrer verstorbenen Geliebten so lebr?� fragte
sie spitz und boshaft.

»Für den Elenden nicht wohl aber für feine
unglückliche Tochter, welche diese Schande ihres
Vaters schwer empfindet.«

»Bitte treten wir in dies Zimmer, um die
Herren nicht zu stören!« Mit tadelloser Haltung
schritt sie dem einstigen Gatten voran in ein
kleines, üppig ausgestattetes Boudoir.

»Und nun, Durchlaucht, sagen Sie mir, was
Sie eigentlich von mir zu fordern haben«

»Es ist wenig und doch viel«, sagte der Fürst
finster nnd zog eine Vrieftafche hervor. »Sie
follen mir dies Blatt unterschreiben«

� Erlauben Sie, daß ich es lefe.«
» bitte!"
Gleichgültig griff die Dame nach dem Blatte.

Jhre Augen wurden immer größer, ihr Mund
lächelte, und endlich reichte sie Lermanoff freudig
die Hand.

»Und diese Erbschaft Jhrer Staate gehört
Jhnen?« fragte sie hastig. Er schüttelte ab-
wehrend das Haupt.

»Nein, ich bin vollstäiidig reich genug. Das
Kapital von einer Viertelmilllon habe ich Jhnen
tiberlafsen, wenn Sie sich dafür verpsltchteii und
zwar schriftlich, München sogleich zu verlassen

sie und niemals mehr irgendwelche Beziehungen zu
Direktor Morand zu erneuern.�

»Er ist mir gleichgültig wie jeder andere
Mann, und um dieser Erbschaft willen titte ich
vieles. Also einverstanden, Alexeh geben Sie

Druck, Verlag und Expeditiom

Htadtlilalt
die ftädtischen Behörden.
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aniten in den Ostmarken enthält. Unterdessen
find die verschiedenen Elteichsäiiiter bereits in die
Vorbereitungen stir den im Spätherbst anhebenden
neuen Abschnitt der Reichstagssefsion eingetreten.
Zicnächst ist man in den einzelnen Reichsressorts
mit der Anfftclliiiig der Voranfchlctge zum Neichs-
budget stir 1907 beschäftigt, daneben laufen noch
andere Vorarbeiten für den kommenden parla-
nientarifchen Winterfeldziig einher. Das Reichs«
fchaßamt widmet sich der Ausarbeitung der
Grundzüge stir die neuen Neichssinatizx und
Steuerreforineiitwtirfe, im Reichsamte des Jnnereii
ividmet man sich der weiteren Ausgestaltung De:
Arbeiterversicheriing und im Neichsjiistizainte wird
an der Strafprozeßreform fleißig gearbeitet. Jeden«
falls kann es schon setzt als festftehend gelten,
daß dem Reichstage nach seinem Wiederzufcnnmens
tritte eine ganze Anzahl neuer und teilweise
recht wichtiger gesetzgeberischer Materien zugehenwerden.

Die am legten Freitag vormittag vor dem
Zioeiteii Straffenat des Reichsgerichtes zu Leipzig
begonnene Revifioiisverhatidluiig in Sachen des
Moltkeaspardeiiprozefses wurde am genannten Tage
wieder Erwarten nicht beendigt, sondern nam
siebenstiindiger Dauer auf Sonnabend vormittag
vertagt. Bekanntlich war der Schriftsteller
Harden von der vierten Berliner Strafkammer
wegen Beleidigung des Grafen Kuno Moltke,
dem er sträfliche Neigungen vorgeworfen hatte,
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden,
die von Harden gegen feine Verurteilung einge-
legte Revision führte nun zu der Neichsgerichtss
Verhandlung vom 22. unD 23. Mai. Die Frei«
tagsverhandlung wurde durch das Referat des
Referenten Neichsgerichtsrat Wiebe, über den
Sachverhalt eingeleitet, dann folgte der Ver·
tetdiger des Angeklagten, Jnstizrat Bernstciiy
niit einer längeren Begründung der Revision
nach. Der Oberretchsanwalt Dr. Richter ging
die sämtlichen Gründe der eingelegten Revision
durch und wies sie fast alle als nicht stichhaltig
zurück. Nur einen der Revisionsgründy die
zweite unbeeidigte Zeugenausfage des Haut«
meisters Gerit;, erkannte Dr. Richter als berechtigt
an. Dr. Bernsteiu trat dem Oberreichsanwalt
in einer Duplik entgegen, worauf letzterer in
eine Feder, ich unterfchreibe dies Papier sogleich
und reife schon morgen nach Berlin ab."

»Dacht� ichs doch, daß Sie für Geld vieles,
wenn nicht alles tun würden«, murmelte Der
Fürst verächtlich, »und nun lassen Sie mich
bineingeben. Jch kenne Jhre Karten und bin
sicher, daß Morand mit denselben spielt«

»Alexei, Erbarmen« stöhnte da mit einem-
male die schöne Frau. �Stur das nimt! Kom-
proniittieren Sie mich nicht, ich flehe Sie auf
den Kniee-i an!� Aber vor seinem drohenden
Blick schrak Julie zurück, und der Fürst schritt
ruhig, als habe sich nichts ereignet, in das Spiel«
ztmnietz um hinter Morands Stuhle sich aus-
zustellen.

Der unselige kranke Mann war vdllig in das
däinonifche Spiel versunken. Seine zitternden
Finger vermochten kaum rasch Die Karten ein-
zuzteheii und wieder hinzuwerfen. Sein Atem
ging keuchend, und fein gieriger Blick verschlang
förmlich die Goldrollen und -hctufchen, welche
sich vor seinem Platze immer mehr anfammelten.

»Zum Teufel, Morand, Jhr Glück ist un-
belmlim!� fmrie einer Der Mitspieler und schlug
dröhnend mit der Faust auf den Tisch. »Es
kann gar nimt anders fein, als daß der Böse
mit Jhnen im Biinde litt«

Der Direktor lachte auf und bemerkte dann
höhnisch: »Ich bin eben wahrfcheinlich ein Sonn-
tagskindi«

»Oder ein ganz abgefeimter, raffinierter
Fttlfcher«, erklang hinter den Herren eine feste
Stimme uuD eine schwere Hand legte sich auf
die Schulter Morands Dieser fuhr herum und
blickte starr den kühnen Sprecher an: »Wer wagt
es, hier so zu sprechen? Jch fehlage ihn nieder
wie einen Hund««

»Ich sage es, Fürst Lerinanoss«, entgegnete
vornehm und ruhig der Rasse.

Oskar Ovid, Ranislaiu



einer Replik seirie Ariffassurrg verteidigte.
trat Vertagung arif Sonnabend eirr.

Jrr dern Revisionsprozeß Moltke-Harderi er-
achtete das Reichsgertcht arn Sonnabend die
Revision Harden als begründet, hob das ihrr
verurteilerrde Erkenrrtnis der Vorlrrsiarrz auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurtick.

Zu Der Affäre Eulenburg ist die Nachricht
zu verzeichnen, daß der irr Viürrcherr eirigetrofferie
Landgerichtsrat Schrriidt aiis Berlirr mit Ver-
nehmungerr von Personen über die Glaubwürdigi
keit der Belastungszerrgerr Ernst nnd Riedel be-

Dann

schiiftigt 1It.
Die Zweite sächsisrhe Kammer hieß in ihrer

Sitzung vorn 22. Mai mehrere Etatsüber-
schreiturrgnr gut nnd erledigte dann eirrige Etats-
kapitel in der Smlufsberatnng. Die Wahlrechts-
deputation der zweiten Kammer setzte am 22.
Mai ihre Beratrrngerr fort nnd lehrrte hierbei
einen Antrag der freisinnigen Mitglieder arrf Ein-
führurrg des Reichstagsrvahlrcchtes in Sachseri ab.

Arn Freitag haben die Wahlrriärrriei«-Wahlerr
zum gothaischeri Landtage stattgefunden. Auf
Grund der Wahlergebnisse ist anzunehmen, daß
in dem neuen Landtage 5 Agr·arier, 5 Freisinnige
und 5 Sozialdemokraten und 2 Nationalliberale
sitzen rverden; die Besetsurrg von zwei Mandaterr
ist 11om nimt e11tfmieDe11.

Smwere Gewitter, verbunden mit heftigen
Regerigiisserr und teilweise auch niitHagelschairerrr
haben am vergangenen Freitag in ganz Mittel-
deutschlarid, sowie in vielen Gegenden Westdeiitseik
lands getobt. Art vielen Orten hat das Wetter
erheblieheri Schaden in den Gärten rrrid auf den
Fluren arrgerichtet.

Oesterreich�1lngaka.
Jrri Oesterreichischerr Abgeordnetenhause find

augenblicklich galizifche Wahlzirstärrde auf der
Tagesordnung. Anr Freitag wurde die Debatte
über die betreffenden Dringlichkeltsarrträge fort:
gesteht. Die iungzruthenifmen Redner machten
den galizischeri Beamten den Vorwurf, bei den
letzten Wahlen die herrscheride Partei rinterstützt
zu haben, und griffen die altruthenifche Partei
heftig an, deren Unterstützung durch die herrscheride
Partei eirr Großziehen der rirssifchen Jrrederrtrr
bedeute. Hierauf wurde die Verhandlung auf
Montag vertagt.Belgien.

Die Zahl der Toten bei der schweren Eiferr-
bahnkataftrophe in Contich in Bclgierr ist nun:
mehr auf 48 gestiegen, da in der Nacht zrrm
22. Mai noch einige Schwerverletste gestorben
sind. Die Zahl der Verwundeteri beträgt etwa 150.

England.
Den Höhepunkt des Besr1ches der süddeutscheri

Bürgermeister in London bildete zrveifellos das
Frühstück, welches der Lordmayer am vergangerrerr
Freitag derr deirtschen Gästen im Manfionhoufe
gab. Das Frühstück trug einen hochoffiziellen
Anstrich; u. a. waren hierbei der deutsche Bot-
schafter, mehrere Mitglieder der deutschen Bot-
fmaft und der Uriterstaatssekrekär im Lorrdorier
Auswärtigen Amte, Lord Fitzrnarrrieh anwesend.
Die Reihe der Trinksprüclze wurde durch den
vom Lordmahor ausgebrachterrToast auf Kaiser
Wilhelm eröffnet, in welchem der Lordmahor den
Kaiser als Schüßer des Friedens und aiifrichtigeri
Freund Englands feierte. Die übrigen waren särnt-
lich auf den Ton der freur1dschaftlicherr Beziehungen
zwischen England und Deutfchlarrd gestimmt.Spanien.

Die fortgesetzten Provokatiorren der spanischen
Soldaten in Casablanea durch ihre französischen

,,Herr, sind Sie toll?" fchäumte Morand und
wollte den altdeutfehen Hrimperr, der vor ihm stand,
ergreifen, um ihn auf den Arrkläger zu sehleudern.

»Meine Herren«, wandte sich nun der Fürst
an die übrigen Herrerr, ,,bitte, untersuchen Sie
die Karten! Sie gehören � Dom gleimviel, sie
sind durchstochen«

Ein Schrei Der Wut ertönte aus dem Kreise,
als marrdiegefordertePrüfungvorgenommen hatte. H f

»Srhurke«, schrie ein Marineoffizier empört,
»und das wagen Sie uns zu bieten? Fort so-
gleich, oder im hole die Polizei.«

»Die Karten gehören nimt mir, sondern der
Fürstin«, ächzte Morarrd und griff mit zittern-
den Händerr nam Dem gewonnenen Goldhaufen,
doch der Fürst trat errergisch dazwischen. »Sie
rühren aum nimt eine Doppelirone ein«, befahl
er streng, ,,fondern zahlen noch außerdem alles
zurück, was Sie bisher mit diesen Karten ge-
wonnen haben. Ohne Widerrede �«

Morand zuckte zusammen, rrrrd trotzdem die
Zornesader auf feiner Stirn scharf hervortrat,
gehormte er Dom der gebieteriseheri Weigerung
und wollte sich taurrielnd erheben, um sich zu
entfernen. Die Fürstin hatte bereits vor einer
geraumcn Weile die Spielzimmer verlassen.

»Halt, mein Herr, riicht von der Stelle!"
rief einer der Mitspieler. »Erst die schriftliche
Erklärung Jhres Betrirges! Wir wollen die
verlorenen Summen zurückhaben. Erst vor drei
Tagen verlor ich zweitausend Mark an Sie."

,,Jch habe nichts-«, stöhnte der unselige, in
den Sessel zurückfallerrd, ,,all mein Vermögen ist
zerronnen, und meine Tochter und ich find Bettler
von nun an.«

Finster und beobachtend ruhte des Fürsten
Blick auf dem Elenden. Wars denn mögiich,
daß ein Wesen, engelschörr und rein wie Hedwig,
.hn einst geliebt hatte?

»Bundesgerrosserr« haberi jeßt die spanische Ne-
gieriirrg doch zu dem Befchlusse veranlaßt, wegen
dieser Vorgange eine Note, die indessen in durch:
aus rnaßvoliern Toiie gehalten sein soll, an die
französisrheRegierrirrg zu richten Der spanische
Botschafter in Paris ist rnitUeberretchirrrg dieser
Note beauftragt; er soll hierbei darauf hinweisen,
daß algerische Schützen die Arigreifer gewesen
sind. 311 Madrid glaubt man, daß der frarr-
zösischeOberstDumontier von Easablarrca abhe-
rriferr werde. Durrrorrtier hat betanntlich rrach
dem Zusarrrrrierrstoß der einzelnen Mannschafterr
ohne weiteres die Verwaltung der Polizei a11m
irr derir den Spaniern vorgehalterreri Gebiet irr
Casablarrca übernommen, was sich durch die
Vorgänge nicht rechtfertigen ließ.

Russland.
Petersbrrrg, 22. Mai. Zar Nikolaus

unternimmt im nächsien Jahre eine Auslands
reife und wird dem König vori England und
dem Präsidenten von Frankreich einen Besuch
abstatten. Des weiteren finD Besuche der Höfe
initopeiihageri und Stockholin vorgesehen. Aiich
ein Besrich des Königs vorr Italien wird irr das
Vereich der Möglichkeit gezogen.

Die fortdauernden Wirreri im russisrlypersischerr
Grerrzgebiet geben Rußlarid einen arrfcheinerid
riicht unrvillkommenen Vorwaird zu eirierrr ener-
gischen Auftreten gegenüber Rirßiarrd. Der
rirssische Oberbefehishaber im Grenzgebiet gegen
Persien, General Srrarski, hat ein Ultirriatrrrn
an den Fiihi·er der ränberischerrNomaderrftärrrrne
gestellt und irr ihm die Zahlung einer bestimmten
Errtschädigrirrg verlangt, widrtgenfalls General
Sriarski mit seinen Trrrpperi itber die persische
Grenze zu ri·ickerr droht. Der persifche Geschäfts-
träger irr Petersbiirg überreichte dem Minister
v. Jswolski ein Gesuch seiner Regierung, irr
roelchern sie irrrr eirre Hinausschiebririg der irn
Ultimatum Snnrstis gefteiiten Zahlurrgsfrist
bittet und versichert, sie werde mit aller Erit-
schiederrheit für die Wiederherstellrirrg der Ruhe
im persisch-rirsfischeri Grerizgeblete eintreten.
Jswolski las dem persischerr Geschäfte-träger
einigermaßen die Leviterr wegen der bisherigen
schwächlicheri Haltung der persiseheri Regierung
gegenüber den unruhigen Nornaderrstärrirrieri an
Der rufsischeri Grenze, doch erklärte er zuletzt,
er werde in Anbetracht des Gesuches und der
Versicherurigerr der persischen Regierung das Ge-
such an den Statthalter des Kaukasus weiter-
geben.

L o k a l e s.
�f� Narnslaii.  Bethanienvereirr.! Die

am Sonntag, den 17. d. M., irr der hiesigen
evgl. Pfarrkirche vom BethanierisVereirr verarr-
staltete geistliche Atusikaufführurrg darf wohl,
was das Dargeboterre als auch was den Erfolg
arrlangt, als eine drirehaus Gelungene be-
zeichnet werden. Die Erwartungen, welche das
reiche und gediegerre Programm erweckterr, wurden
drirch die zum Teil ganz hervorragenden kiirrst-
lerifcherr Leistungen vollkommen erfüllt. Erössnet
wurde die Arifführurig durch ein von Herrn
Cantor Lampe! vorgetragerres Harrnoriiurnvor-
splel, das wohl besser zu Gehör gekommen wäre
und einen rrarhhaltigeren Eindruck gemacht hätte,
wenn die Orgel dazu hätte benüßt werderr können.
Wsr sind r·"iberzerigt, es wäre Herrn Lampel
auf dem allerdings sehr mangelhafterr alters-
mühen Werk doch noch eher gelungen, die Ge-
meins» zu erheben, als auf dem Harmoriium
m« seinem irr dem großen Raum doch sehr ver-

,,Meirre Herren«, sagte er errdlich, sich zu den
Uebrigen wendend- «überlassen Sie mir diese dunkle
Angelegenheit. Jch gebe Jhneri mein Ehrenwort,
es soll alles zu Jhrer Zufriedenheit ausfallen,
und Sie werden Jhr Geld wiedererlangen.«

,,Jhr Name, mein Herr?«
»Ich nannte ihn fmon vorhin jenem Morand,

doch hier meine Karte! Jch wohne im englischen
o e." 
Die Herren verbeugten sieh aehtungsvoll, dann

aber begannen sie den Gewinn des Fälschers
wieder zurückzunehmem und diesen selbst führte ein
Diener vor dem Fürsten her zum Zimmer hinaus.

Jn sieberhafter Unruhe hatte die unglückliche
Margarete indes die Rückkehr ihres väterlichen
Freundes erwartet und als endlich der Wagen
vor dem Tore hielt, eilte sie selbst hinab, um
zu erfahren, was er bringe. Starr und leblos
wie einen Toten hob man ihren Vater heraus.
Ein neuer Sehlagarifall hatte den Unglücklichen
unterwegs in feiner  Erregung betroffen. Ein Arzt,
den Lermanoff unterwegs mitgenommen hatte,
half sorgsam den Ohnmächtigen hinauftragen.

»Was ist gesehehen?« stammelte das arme
Mädchen torrlos, ,,lebt mein Vater noch?"

,,Ja, Dom scheint er gelähmt zii fein. Er
kann sich nicht bewegen, und der Arzt hält es
für ein rapides Fortschreiten der unglücklichen
Krankheit«

,,O mein Himmel, a11m das nacht« stöhnte
das arme Mädchen, Die Hände ringend. ,,Jsts
nicht schori genug, die Achtung und Liebe für
den Vater einbüßen zu müssen, und nun noch
dieser fmrectlime Zustand«

»Sie müssen mit ihm nach Wiesbaden reisen.
Die dortigen Massagekuren sind berühmt und
sollen auch Rüekenmarkleidenderi bedeutende Er-
leichterungeri verschaffen-«

Fortsetzung folgt.

hallenderr dünnen Stimmchen. Dem Vorspiel
folgte das ,,Gebet für gemischten Chor v. M.
Gulbirrs« und 2 Mänrrerchöre von G. P. da
Palaestriria Der Dirigent unseres Kirchenchors
versteht es, nicht blos irr technischer Beziehung
mit seinem Sängerchor den von ihm vorgetra-
gerrerr Kornpositiorreri gerecht zu werden, sondern
aiich -� und das zeigte sich auch diesmal
überall da, wo der gesamte Kirchenchor oder
Teile desselben irr Aktion traten, � drrrch ein ver-
stäridnis- und erripfsiridiirrgsvolles Erfasseri des
Inhalts, durch einen richtig angelegten Ausdruck
wiederzugeben, was die Seele des Dichters und
Kornporilsterr bewegte. Die Damen und Herren
des Kirchenchors � das fühlte jeder Zuhörer
-� waren bemüht, ihr bestes zrr geben, sie sangen
nicht, urrr zii singen, sorrderri 11111 die Herzen zii
erheben und zu begelsterrr. Dafür sei jedem
einzelnen vor allerrr dem Dirigeriteri von Herzen
gedarrkt. Es war schmerzlich, daß wir unter
den Darbietrrrigeri zwei Sopranfolos noch irr
letzter Stunde im Programm streichen rnrrßterr,
weil die Dame, rvelche sich irr den Dienst der
guten Sache gestellt hatte, verhindert war, zu
singen. Die zum Vortrag gebrachten Solis
aber waren durchweg wohl gelungene Leistungen.
Eirrgeleitet wurden dieselben durch Herrn G.
Schwirige ans Koristadt  Tenor!, der Merrdels-
sohn�s Recitation und Arie ans dem Oratoriurn
»Elias« sang, und Recitatiori und Arie aus
Dem Oratorium �Der Fall Jerusalems« folgen
ließ. Lautlos folgte die sehr zahlreich versammelte
Gemeinde dem Sänger, der je läriger je mehr
seine Stimme dem Raum anzupassen wußte.
Gariz vorzüglich erfaßt irrid vorgetragen roiirde
von HerrnSchwi nge Baches »Komm süßer Tod«
und das »Vater unser« von Krebs. Hier kam
seine wohlausgebildete klangvolle Stimme
in wirklich hervorragender Weise zur Geltung.
Wirnderbar abgetöat zart und sinnig, ohne die
gerade bei solchen Riotiven bisweilen auch irr
der Stimme zum Arisdruck gebrachte süßliche
Sentirneritalitäh gab der Sänger wieder, was
seine Seele ernpfarid, ergreifend und fesselnd.
Herr Sehwinge hat sich hier 1na11me1n ins
Herz gesungen und wird in künftigen Fälleri als
Sänger stets willkommen sein. Jrr der Mitte
des reichhaitigerr abwechslrrrrgsvollen Programms
standen 2 Sold-Darbietungen, die uns wegen der
Vortragenden ganz besonders intereffierten. Das
war das Soprarisolo der Frau Kreissekretär
Griiger rinddasVioliorisolodesHerrnVafi liiis.
Unsere Frau Grüger ist uns Nanislauerri durch
nrarrche schöne Leistung wohlbekannt urrd der
BetharrierpVereln ist ihr darum besonders dani-
bar für ihre frerrrrdliche Mitwirkung. Und warst
diesmal a11m nur eine kleine Gabe, die sie uns
gab, sie war doch herzerfreirend irr Form und
Inhalt. Anch unser Herr Bafiliirs beschrärrkte
sich auf eine einzige Nummer, aber wie lvrinder-
voll hat er sie durchgeführt. Meisterhaft schön
löste seine Hand von den Saiten seines Jnstrriments
den Ton, der dann weich nnd voll das Gottes-
haiis durchdrang. Besonders vortresflich waren
Auffassung und Vortrag itleiiitatiorr sur 1a.
[Jremitäre Preiude v. John. Seh. Bach. Von
ganzem Herzen sagen rvir Herrn B asilrrs Dank
für fein Spiel. Da es dem Bethariierr-Verein
bei der Veranstaltung der geistl. Mnsikausfrthriing
darauf ankam, aus feiner Zurückgezogenheit her-
auszrrtreterr iirrd nachträglich das Fest seines
25jährigen Bestehens zu feiern, so war der Fest-
ordnung auch eine Arrsprache des Vorsitzenden
des Vereins Herrn Pxrstor Mel; vorgesehen.
Derfelben lag das SchriftrvortMarc. 14, 3-9
311 Grunde »Das Marieriopfer zu Bethanien«
wurde als Vorbild aller Liebesarbeit hirigestellt.
Denn Liebesarbeit an den Geringsten hat nur
dann Wert, wenn sie ein Opfer ist, dargebracht
voll heißer Dankbarkeit für das größte Opfer,
das die Welt gesehen das Opfer von Golgatha.
Liebe, die in diesem Sinne arbeitet, kümmert
nicht der kleinliche mäkelnde heuchlerlsrhe Judas-
sinn. Sie tut was sie kann. Und wenn der
Bethanien-Verein in diesem Sinne arbeitet,
freudig weiter arbeitet, dann wird seine Arbeit
sein keinem zu Leide, jedem zu Liebe und zur
Freude. Mit Gebet und Segen schloß Herr
Pastor Melz. Der Ertrag der von den Vor-
standsdamen persönlich gesammelten Kollekte war
ein befriedigender. Der Reirrerlös zusammen mit
den, dem Vorsitzenden von lieben, freundlichen
Händen gespendeten reichen Beiträgen der Liebe
soll dem Bethanien-Verein helfen, seine Werke
der Barmherzigkeit weiter zu treiben und auch
die eirrzurlchtendeSiecherrpflege weiter auszudehnen.
Besonders erfreulich war der zahlreiche Besuch
der Veranstaltung und die tadellose Haltung der
Gemeinde, über der eine weihevolle Stille lag,
in der jeder einzelne den Darbietungen lauschte.
Dadurch, daß der Eintritt freigegeben war, konnte
auch der Ae.rmste teilnehmen an dem Feste des
Betharrienvereins.

25. Mai.  Wählerver-
fammlungJ Die gestern vom Vorstand des
konservativen Wahlvereins und des Bundes
der Landwirte einberufene und im Grimm-
schen Saale stattgefirnderie Wählerversammlurrg
wurde vom Landschaftsdirektor Herrn Rittmelster
von Spiegel�Dammer mit einer kurzen An-
fprame, die in einem Hoch auf den Kaiser gipfelte,
eröffnet. Nachdem die Versammlung sieh Damit
einverstanden erklärt hatte, daß Herr v o n Spiegel

?? Namslau,

den Vorsitz führe und er Die Herren Reichstags-
abgeordneten Amtsgerichtsrat Perriiok von hier
und Gutsbesißer Herrrnarr n�Strehlitz zu Bei-
first« berufe» hatte, erteilte ek znrrerchst Das Wort
dem bisherigen Landtagsabgeordneten Herrn
Major von Wi l lert�Giesdorf. Redner berich-
tete einiges über die lebte fünfjährige Legislatrir-
Pckivdss Zuerst ging er eirr airf die Kanalvors
lage; er habe gegen dieselbe gestimmt, einmal
deshalb, weil der Karral  Rbein�Ems mit der
Fortführung bis Harrrrover! für die wirtschaft-
lime11 Verhältrrisse des Ostens keine diese fördernde
Bedeutung habe, sondern vielmehr sie schädigeIi
werde nnd außerdem, weil der Bau 300 Millio-
rrerr koste. �� Dariri verbreitete sieh Herr von
Willertüber dasVolksschulrrrrterhaltiings-
gesetz. Die koriservatlve Partei, die zurzeit aus:
schlaggeberide Partei, habe bei den Verhandlungen
sich bemüht, herausznschlagery was nur eberi
rnögliih gewesen sei. Jndern Redner die Notwen-
digkeit des genannten Gefetzes darlegte- wies er
u. a. auch dararif hin, daß rrrarrche, z. B. die Groß-
grundbesihey durch dasselbe hart getroffen würden.
Das Geseh habe auf der anderen Seite aber auch
Vorteile gebracht, wie er das nähere zeigte. Dein
rieuerrLarrdtage würden zwei wichtige Vorlageriunterbreitet werben: I. das Bearrrterrbesol-
dungsgeseß und 2. das Gesetz betr. die Er-
höhung der Gehälter der Geistlichen und
Lehrer. Die koriservative Partei werde sieh dieser
KategorienderStaatsbürger roarrri annehmen. Was
bisher irr dieser Beziehung fmo11 getan worden,
wies Herr v. Willert durch Zrbleu nach. �
Die neue Befoldung würde ein Mehr« von 175
Millionerr erfordern. Da nun aber die Gemeinden
und Gutsbezirke bereits an der Grenze ihrer
Leistungsfähigkeitangelangt seien, so müßte vom
Staat die Erhöhung der Besoldurrgerr getragen wer«
den, also von der Gesamtheit. Die großen Städte
rnüßtenarrch die Mittel dafür aufbringen helfen,
ziirnal die Jugend, die irr den Schrilerr derLirrds
gerneinderr und kleinenStädterr arisgebiidet wor-
derr ist, sich erfahrungsmäßig zahlreich später den
Großstädterr zuwendet. � Darauf fprachHerrvon
Willert über die von etnzelnenPrrteierr gefor-
derte Wahlrechtsreform, nämlich die Um-
warrdlrirrg des preirßischeri Wrhlrechts nach dem
Muster des Reichstagswahlrechts Die koriserva-
tivePartei sähe eine solcheUmwandlung als ein
Unglück des Staates an, auch irrsoloiere sie eine
Schädigiirrg des Mittelstandes, dessen Förderung
und Hebung sich die konservative Partei und auch
der Bund der Landwlrte von jeher habe arigele-
geri seiri lassen. � Für Den Fall, daß feine K.iri-
didatur wieder angenommen werbe, veripreche er,
auch weiterhin die Jnterefsen des Wahlkreises
nach Kräften zii vertreten. � Sodrrrn erhielt
Herr Abgeordneter Rechtsariwalt M ert i n�-Oels
das Wort. Als er im MonatNovember v.Js.
zuni Abgeordneten gewählt worden, da hätte er
den Wunsch gehabt, schon damals seine Prinzipien
und Arrsichteri auch vor denWählern irr Nrmslau
darzulegen; es könne indes erst heut geschehen.
Doch vorher danke er für das ihm errtgegenbrachte
Vertrauen. Jm Abgeordnetenhause sei in der
lebten Sessiorr viel ernste Arbeit verrichtet worden.
Auf drei Punkte der stillerr, fl:lßigerr Arbeit fei
mehr als gewöhnlich das Licht Der Oesfentliehekit
gefallen: es seien dies gewesen die Enteig nu n gs-·
vorlage, die Herr v. Willertbereits besprochene
Wahlrechtsresornr und die Befoldungsvorlagen.
Die Enteignurrgsvorlage sei eine bittere Nuß ge-
wesen; nach langer Beratung und Erwägung
hätten die Mehrheitsparteien der Regierung diese
Waffe für den Karnpf irm das Deutskhtum gege-
berr. � Bezüglich der Wahlrechtsreform
deckten fim seine Ansichten ganz mit den des Vor-
redrrers. Die konservative �Bartel könne nicht die
Ansicht teilen, daß die gleiche. Bemessung aller
Stimmen eine gerechte ist; die Stimmen müssen
nicht nur gezählt, sondern aum gewogen werden.
� Bezüglich der Besoldungsvorlage habe
er den Worten des Herrn v. Willert nichtvlel
hinzuzufügen, es sei zu bedauern, daß die Sie:
gierung die Vorlage bis zum Herbst zurückgestellt
habe; sie werde gariz bestimmt kommen, ohrie das
konforme Zufammengehen mit dem Reich abzu-
warten. Die Aufbesserung der Gehälter der
Beamten, Geistlichen und Lehrer sei dringend
notwendig, ob sie ohne neue Steuern roerde mög-
lich fein, wisse man nicht. Sollten si- nimt zu
umgehen fein, dann müßten dieselben leistungs-
ähige Schultern tragen. Ein großer Teil der
Kosten würde beschafft schon werden, wenn in vielen
Sachen zur altpreußifchen Sparsamkeit zu-
rückgekehrt würde, uns aum Der Vorredner schon
betont habe, unD wenn Die staatticheVerwali
tung vereinfacht würde. Es gäbe ein Drittel
Beamte, deren Hauptaufgabe es sei, die andern
zwei Drittel der Beamtenschaft zu überwachen
und zu kontrolIieren. � Mit der V:rsicherring,
daß es ihm eine Freude sein werde, auch weiter-
hin zum Wohle des Wahlkrelses und des Vater-
landes zu arbeiten, schloß Herr Mertin feine
Rede, die, wie auch Die Ansprache des Herrn
v. Willert, wiederholt von Beifall unterbrochen
wurde. � Eine Diskussion wurde auf Befragen
des Vorsrßenden nicht gewünscht. Es akzeptierte
n unmehr die Versammlung einstimmig die Herren
Major v.Willert und Rechtsanwxilt �Diertin,
sowie den nicht anwesenden bisherigen Abgeord-
treten Herrn Majoratsbesißer Dr. v. Korn�
als Kandidaten zur bevorstehenden Abgeordneten-
wahl. Nach einem dreimaligen Hoch auf die
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Kandidaten tvurde die Wählerverfammluiig ge-
schlossein 
--  Der leßte Wocheiimarkt! wies eiiie
große Menge gärtiierischer Produkte auf. Es
waren käufiich: Oberrübeii, Nadiesehem Nettiche,
Spargel, Salat, Gurken und verschiedene Blumen,
zum Teil iii Buketts gebunden. Außerdem gab es
junge Hilhiicheiy niedliehe junge Gänschen �� von
letzteren Körbe und Kiiiderwagen voll -� sowie
junge Tauben; daneben fehlten ältere Suppens
hühner nicht. � Der Butter- und Eiermaikt wies
ebenfalls eine bedeutende Frequeuz auf. Die Preise
stellten M!, namentlich für die Butter hoch.
Zoffentlich tritt in dieser Beziehung bald ein
Wandel ein·

=-  Ertrunken.! Beim Baden in der
Weide an der Niederinühle ertrank gestern nach-
mittag der Müllergeselle JVDAUU KUkkh VVU biet�
Der Ertrunkene, welcher erst am Sonnabend freige-
tvorden war, geriet vor den Augen der Mitbadendeii,
Knechte aus der Deutschen-Vorstadt, aii eine tiefe
Stelle und war bald verschwunden. Mögederbetrtu
bende Unglücksfall Eltern, Lehrer und Lehrherren
wähnen, Kiiider und Untergebene vor dem Baden an
verbotenen Stellen eindringlich zu warneii. Die
Leiche war trotz allen Suchens bis heut nach-
mittag, noch nicht aufgefunden worden.

Brot«-Heiles.
Breslau, 21. Mai. Der Ballon »Schlesien«

des Sehlesischeii Vereins für Lnftschiffahrt stieg
heute kurz nach 9 Uhr, bemannt mit Gras
Dohna  Kotzenau! als Führer, Dr. Kunicke, Dr.
Vix nnd Wolsf von der Gasanstalt III aus
auf. Der BatIon erhob sich ohne Auswerfen
von Sand mit 15 Säcken Ballast seiikrecht in
die Höhe und schwebte eine ganze Weile über
dem Platze. Dann bewegte er sich zuiiächst iiach
Westen, wechselte einige Male seine Richtung,
kam wieder näher � man sah und! einmal,
wie Ballasi angegeben wurde, � und zog schließ-

lich ganz langsam in ungefähr westlicher Rich-
tung davon, wobei er noch lange sichtbar blieb.
Als er schoii weiter entfernt war, begann er
plötzlich zu fallen, wurde aber durch Ballastopier
wieder höher gebracht. Er laiidete 2 Uhr 40
Miit. nachmtttags in Fröschroggen bei Winzig,
Kreis Wohlau. ·

Breslau, 22. Mai. Bei Trebnitz traf der
Blitz das voiu Felde heiiiikehreiide Gespann des
Bauern Waiidelt uiid tötete das aus dem Wagen
sißende Dienstinädcheih während die vier übrigen
Personen Verbrennungen erlitten.

� EiiiUniversitätskursus für Lehrer
wird auch im Herbst dieses Jahres an der
Breslauer Universität stattfinden. Der Studien-
plan für den Kurfus seht sich, wie das ,,Lgl.
Tgbl.« berichtet, wie folgt zusammen:

1. Professor Dr. Pax, Mikrosiopischer Kurfus.
Eiiie Einführung in die physiologische Pflanzen:
Anaioniie, 10 woppelfiuiibeu.

2. Privatdozent Dr. Hönigswald: »Die Phi-
losophie der Nenaissance mit anfchließenden Dis-
kussioneii über ihre Beziehungen zu philofophifchen
Problemen der Gegenwart. 10 Vorlesungen.

3. Dr. Koch: Das deutsche Drama und Theater
im 19. unb 20. Jahrhundert. 10 Vorlesungen.

4. Privatdozent Dr. Ziekursch: Deutsche Ge-
schichte von 1815 bis 1871. 10 Vorlesungen.

Der Kurfus sindet wie in früheren Jahren
auf Anregung des Schlesischeii Lehrervereiiis
statt, der auch das finanzielle Risiko übernimmt.
Sein Beginn soll auf den 5. Oktober oder
28. September gelegt werden. Anmeldungeii
sind möglichst bald an �Reiter Schürt, Breslau,
Garteiistraße 57, zu richten.

Breslau, 22. Mai. Plötzlicher Tod im
Eisenbahnzngr. Jn dem Personenzuge, der
gestern 6,28 Uhr und! Zobten abging, verschied
infolge Herzschlages ein etwa 50jähriger Herr,
bei dem sich Papiere auf den Namen Albert
Breslauer Lewaldstraße 14, fanden. Wie sich

Bekanntmachung.
Wegen der Dispeiisationen nein Unterricht an der gewerblichen Fortbildungsschule hat

das Kuratorium derselben nachstehende Bestimmungen erlassen, deren genaueste Beachtung zur Ver-
nieidung von Bestrafungeii dringend einpfohleii wird:

1. wie Dispensationsgesuche sind fortan bei den Klasseulehrern direkt anzubringen.
2. Entschuldigungsgrüiide, wie »wegen dringender Arbeiten verhindert« oder »weil ich denselben

im Geschäft notwendig gebrauche« werden fortan nicht berücksichtigtwerden, es niuß viel-
mehr durch bestimmte Tatsacheii nachgewiesen werden, daß die Arbeiten auch wirklich dringend
oder der betreffende Lehrling im Geschäft notwendig gebraucht wird.

·Meister selbst geschrieben bezw. unter-

3. Bei Dispensaiionsgefiicheii aus Anlaß von Marktreisen können die Lehrmeister nur dann
auf Erfolg rechnen, wenn sie nachweisen bezw. glaubhaft inachen, daß die betreffenden Lehr-
linge ihnen für die einzelne Reise itnentbehriich sind

4. Die Entschuldigungszettel niüssen fortan von dem
schrieben, außerdem mit dem Jnnungssiegel versehen fein.

b. Suinmarische Entschuldigungeiy z. B. inonatsweife, sind unzulässig; vielmehr muß die Ent-
fchuidigung für jede Schulversäuiiinis entweder vorher oder � sofern dies iiach Lage der
Umstände nicht iitöglich war � spätestens bis zur nächsten Ui1terrichtsstunde beigebracht werden.

Namslau, den 22. Mai 1908. Der Magiftrat Schulz

Bekanntmachiing
Neuerdings ist vielfach beiiierkt worden, daß Federvieh unbeaufsichiigt auf den öffentlichen

Straßen und �Binnen der Stadt herinnläuft, ja sogar auf den Promeiiaden und in den Anlagen
durch Scharren Schaden iiiacht.

Wir inachen auf § 11 Feld: und Forstpolizeigesetzes aufmerkfaiin wonach mit Geldstrafe
bis zu l0 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft werden kann, wer außerhalb einge-
friedigter Grundstücke fein Vieh iiiibeaussichtigt herumlaufen läßt.

Uiisere Polizeibeamten find angewiesen, Zuwiderhandeliide unnachsiehtlich uns zur Be-
strafung anzuzeigen 

Namslau, den 19. Mai7,1908.Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Kreisversammlung
des Sehlefisehen Bauernvereins

am Hennia , den 31. Mai t908, nachmittags 4 gibt,
zu amslan in Grimms Hotel.

Fuge-ordnung:
1. Ansprache des Kreisvorsißendem
2. Die Organisation des landwirtschaftlicher: Genossenschastswefens, insbesondere des Ein- und

Verkaufes.
G. Wahl eines neuen Kreisvorsitzenden
5. Diskussion.

 Referent Generalsekretär Dr. Miiitrop
3. Wichtige Fragen über modernen Landwirtschaftsbetrieh· Referent Landwirtschastslehrer Neuber.!

Die Herren Vorstände werden höflichst ersucht, für ein vollzähliges Erscheinen der Mit-
glieder Sorge zu tragen. Gäste tvillkoiiiiiien.reslau, den 20. Mai 1908.

53er Hauptvorstand des Schlesischen Bauernvereins
zU Breslan

Wefttenlsklie Verficlierunqs-Aktien-Bank.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß wir unsere Agentnr für Namslan

und Umgegend
Herrn Paul Gollesoh in Namslau

übertragen 
Breslau, den 16. Mai 1908.

ttlljrisilitye Gemeinschaft
Nanislau, Schützenstraße 6.

Mithin-h, den 27. Mai, abends 8 Uhr:
Evangelisationsversammlang.

Redner: Herr Pastor Regehly�Breslau.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

haben, an den man sich in allen Fragen der Feuerversicheruiig wenden wolle.

Die General-Agentur. 
gez� R. Obst.

�Snamnnnng-Bay-�un".von Bergmann a- 0o. in Badebeul,bestes lio Wasser, verhindert des Ausfallen, Spal-ten und rsnwerden der Heere und beseitigt alleKopfschnppen. d Fl. Mir. 1-25 bei.
costs« �Platze.

herausgesiellt hat, hat der Herr den etwa halb-
stündigen Weg von der Lcwaldsiraße bis zum
Hauptbahiihofe im schnellsien Tempo in einer
Viertelstunde zitrückgelegh um den bezeichneten
Zug noch zu erreichen. Gleich iiach dem Ein:
steigen ins Kupee machte sich eiii starkes Univohls
sein bei ihm bemerkbar und bald nach der Sta-
tion Koberwitz trat der Tod ein, der, wie ein
in Zobten hinzugezogener Arzt feststellen konnte,
auf Herzschlag infolge zu großer körperlicher
Anstrengung zurückzitfiihren ist.

Oels, 21. Mai. Bei dem heftigen Gewitter
gestern iiachinittag fuhr auf der königl. sächsifcheii
Domäne Loischwih ein Blitz in eine große, zu.n
Teil noch mit Eriitevorräte angefüllte Scheiier,
wodurch diese vollständig eingeäfchert und drei
Fohlen erschlageii wurden. Jin Kreise Trebiiitz
haben Sthloßen und tvolkenbriirhartiger Regen
viel Schaden angerichtet.

Schweidiiisz, 22. Mai. Die Stadtverord-
iietecnVersainmluiig genehmigte in ihrer Sitzung
die Aufnahme einer Anleihe von 2680 O00 M.
Aus ihr sollen die erforderlicheii Summen zum
Bau einer neuen Jnfaiiteriekaseriie und eines
Lehrerseminars bestritten, die Kosten für das
neue siädtische Elektrizitätstverk gedeckt und ein
Fonds für Grunderwerb in Höhe von 600000 M.
gebildet werden.

Hirsehberg, 21. Mai. Kein Giftmord.
Der Verdacht, daß der Handelsinanii Klemm
das Opfer eines Giftmordes, begangen durch
seine Frau, geworden fein könnte, hat sich er-
freulicherweise nicht bestätigt. Nach dem Ergeb-
nis der bisherigen Ermitteluiigeii muß vielmehr
als sicher angenommen werden, daß Klemm das
Gift, das ibm den Tod brachte, selbst genom-
men hat. Die Frau Klemm wurde aus der
Uiitersucbiiiigshast entlassen.

�- sWiedererrichtiiiig der Görlitser
St a d t h alle.] Die Stadtverothintern-Versamm-
luiig in Göriits beschloß in nichtöffentlicher�

für seine kameradschaftliche Treue.

Namslau, den 24. Mai 1908.

Sitzung, im Interesse der Stadt, die Wieder:
herstellniig und Fertigstellung der Stadthal1e
wieder dem Baunieister Sehring zu übertragen.

Liegnttz, 22. Mai. Der Kaiser trifft, wie
DIE&#39; «Sch1Et·-»;3tg.« berichtet, Dienstag den 9.
Juni, 9 Uhr« 50 Piiiiuteii vormittags auf dem
Bahnhof in Liegnitz ein und fährt sofort zur
Kaiser-Friedrich:Gedächtnisktrche, unt der Ein-
weihnngsfeier beizutvohiieiu Vor der Kirche
steht zum Einpfaiige des Kaisers eine Ehren-
kompagnie des Grenadierregiinents König Wil-
helm I. �. Westpreiißisches! Nr.7 bereit. Nach
der Eintveihuiigsfeier begibt sich der Kaiser nach
der Kaserne des Grenadierregiments, um hier
in der Offtiierspeiseanstalt mit dem Offizierkorps
zu friihstiickeir Für nachniittag ist eine Fahrt
iiach der Grödiijbiirg im Kreise Goldberg-Damian
in Aussicht genommen, wo die von ihrem jetzigen
Besitzer Atiiitster von Dirksen wiederhergesteilte
Burg des Hcrzogs von Liegiiitz aus dem Gipfel
des 407 Meter hohen Gröditzberges besichtigt
werden soll.

Bunzlau, 2U. Mai. Eine Familieii-
tragödie hat heute inittag in Neuen ihren
Abschluß gefunden. Bei dem Schiieidermeister
Fässer waren Streitigkeiten unter den Eheleuteii
infolge des zu reichlichen Alkoholgenusses des
Mannes an der Tagesordnung. Jii der ver-

tFortfehuiig in der Beilage!

· -Kinder- Hervorragend bewährte
ehl Nahrung.DisKinder gedeihenverzughc dabei_ u.leidan nichten
W; Verdauungssinrung.

Jüdifche Gemeinde Namslain
reitagx Abeiidaottesdienst 772 libr.�onnabenb: rlibgottesdiensi 10V: Uhr.aebiiiittagsaottesdienst 3 Uhr.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit
und bei dem Heimgange unseres geliebten Gatten und Vaters sagen wir unsern
herzlichen Dank. Ganz besonders innigen Dank den Familien Albert und Paul
Haselbach, allen lieben Freunden iuulBek-annten iiir die Beweise wohltuender
Liebe, Herrn Pastor Uelz �ir seine trostreichen Worte und dem Kriegerverein

Auch herzlichen Dank für "�e herrlichen Kranzspenden und das letzte
Geleit, sowie dem Gesangverein tür den erhebenden Gesang.

Olga Marschall und Söhne.

Das
Waschmittel

der
Zukun�!

Garantiert cnlorlrei
und unschädlich.

Msssssgs »den-ists»- nenketa,.co�T,-titi«ss"åiiioki s :-«-.�

Verschiinerunas-Vereiu.
Dienstag, den 26 Mai er» abends
Uhr, im ,,Brauftiibel«S« s

Hanptversammluicg 
Tagesordnung:

1. salyreßbertdit.
2. Rechnungslegung.
3. Vorstandswahl.
4. Sommerfest 1908.

Der Vorstand.

Fremd. Feuermchr
Mittwoch, deii 27. Mai er.

abends 8 Uhr,

Uebung.
Zier« Draus-Meister.

Männer- H! Turiiverein
Namslau.

Donnerstag, den 28. Mai t908,
Himmelfahrtstag!

H· &#39;s«·- nrnmarfch «·
durch den Wald nach Sandvorwerb Sind:
kehr über Nassadel mit der Bahn.

Versammlung zum Abiiiarsch: Bei �Haien o itka
naehmittags IV« Uhr.

Der Vorstand.
O O

H« Eme Wiese,
ca. 5 Morgen, bei Altstadt gelegen, bald zu
betrachten. Maria Rat-Ia,

Strehltß

I

Spart Zeit. Arbeit. Geld!
Erzeugt

�illiinneniath« «« erprobt!

Am 23. d. Mts, abends 9 Uhr, endete
ein sanfter Tod das längere Leiden
meines unvergesslichen Mannes, unseres
guten Schwagers, Onkels und Cousins,

des Schneldermelsters
Heinrich Lange,

im Alter von 76 Jahren und 10 Moneten.
Dies zeigt um stille Teilnahme bittend
tiefbetriibt an 

Elisabeth Lunge.
Namslau, den 23. Mai 1908.

Beerdigungw�Dienstag, den Its. Mai. nachmittag 3 Uhr.

Flechten
III S  Incl ZU Hi�IIIHUEIIILILIIJH »

offene Füsse
Hfu".�.:&#39;#.�1�ä&#39;.�.&#39;1i"..�n Humus..." «·
worbichorvergobllch hoffhI wann, nach noch sh- fjC III-II
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iinter uns
gelegt, Die beste used. Seife ist die echte
Steckenpferd - T e e r s ch w e f el - Seifevon Bergmann k Co., Radebenlmit Sibnemnrle: Asiatinnengegen alle Arten dantaureiaigkeiteu uttd Mittags«
Möge, wie Martin, Figura 

tlecke te. a St. 50 Pf. nur ein, DroaIlechtexltstiitiiieiu rote.
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Behauptung:
Ihr Kn�ee hat.

einen ganz besondere«
Wolilgesi-�lniiaizk,
sie ihn iiiit
Aecht Franck
zubereiten.

Wcllll

Begründung:

c z; Aecht Franck
lhreni Kiillee
schöne, golilbrtiutie Farbe,
verleiht und iliircli seine
Auegiebigkeit ilin ver�
billigt, sondern auch,
ilass ei« dirs Aroma. iles
Katkees siingetieliiii Ebe-
gleitet und seinen Wolil-
gescliiniick bedeutend
erhöht.
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Ka�eiegcscliiillen zu haben.
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durchIlendendo Weine. dieee dem Leinen gibt
durch völlige Geruch�

seit 1| lehren In Deutschland als bauten Waschmittelgeephlin. eine uiiliciliiiyie Notwendigkeit {llr den sitt�· � liie Seile, Soda oderEOHFUN n In Verwenden � nach Gebrauchennweieung.
lu haben In Dreuen-�Kolenlnlweren- u. sellenhendt. wie auch In Apotheken.
Eiigros von den Fabrikanten L. Iinlos ä ca» Küln-Elirenleld

mehr, nur leichtes Abreibein
Jedermann erhält und! Einkauf ooit 10 Dosen Nr. 20und größer ein hiibsches Geschenk. _

Tiichtige nicht organisierte Zimmerleute
at: bete« Bau der Schlofzkirche in Oele dauernde Beschäftigung. Meldungeu

Ielier auf Im Baaftcllc.

®®

Bad Carisrlelee l. seines.
H« ist eröffnet. �G:

 e

wir liefern:
ilic schönsten, besten 11ml illieriill
beliebtesten Fiilirriiiler -- schon von
53 Dill. i111.

Beste Bestanlilteile�, linläbartttte Pneumatiksl� Jflllßjll lrllge llrall toll. . -.
Illusli. Katalog umsonst llllll llßl lllS lliiiisl
Wir bitten unsere nllererstklnssigen Fllbrlkllte nicht.
uiit ininileriverliger Miirkiiviirc in niedriger Preisliigczu vergleichen.
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Berlin 121, Gitschinersir. is.

Ueberull Vertreter gesucht. j-
i!
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Manrer und Arbeiter

finden beim Nettbatt des Pfarrhanlcs zn Michclsdoridattcrttdc Arbeit. Loh
pro Stunde 32 bezw. 23 Pfg. Aieldtingett beim �Beim: auf der Baum-tin.

Hofmaurermitr. Fritz Türke,
IBernitabt. 
Auktiom

Aiorgen Vllitttvoelh d. 27. Piai von
still! 9 Uhr ab werde ich Wilhelttistrasze Nr. it!

Nachlaszsacheii
5 Rleibetidjränle, l  Blaöiibtaiif, l
Plilfchgarititttrz l Vertikotrn 2 Regu-
lator, ge. Spiegel mit Schräitkchcty
Uhren, I Glaclichratih l Waschtisch
mit Marmor, t Komodtz l Speise-

1
b
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92
l« 
1

·· � b« �.11 . »
lti.. Bernstein:Fiissbodenlack- ääg�fgfü�ffß�ä��?iäff�g���ä°3��{2:

GßPt0llm0bÜ|&#39;Flll&#39;b0ll tratzen und Betten, Tischdeckem ich:
Feuster- und Tür-Farben vidie, Latini-c» U· a� sucht»

stkoskhukjgszksz iueistbieteiid vcrstiigcrik  Sämtliche Sachen gut
erhalten. A. Pvftrach,«2liikgtiotigtor.

Liebling
St-roliliutwasclimlttel �Strobln�
Pinsel, Schablonen, Bronzen.

ilscilk TlliiÆ Geimaiiia-lliiigeiie.
O

Seife aller �Damen isi die allein echte _Steckenpfcrd-Lilieninitch-Setfcv. Bergtnaitn its. Co» lllahcbciil.Denn diese erzeugt ein 311m6 reines Gesicht, rosiqets
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Gut möbl. Zinuner

 obiie Pension! zii vermieten. Zu erfragen in
der Expcd d· BL

möblierten Pimmer
mit Kost zu vermieten. 

Klofterstraße l0.
1 Wohnung im 2. Stock mit Zubehör 311111

1. Juli zu vermieten. Ich. Glaser, innig 30.

  äatlbhäuzgergebeii Kloster·a .
Eine frettndL Wohnung mit Beigclaß ist P

1. Juli er. zu vorm· u. 3. b. Wilhelmftn 8.

Sparsame Hausfrauenputzen nur mit

Putzexlrakt
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Beilage zu Nr. 41 des »Namslauer Stadtblattes.«

gangenen Woche bedrohte Fässer feine Frau im
Rausch mit einem Messer, warf sie dabei ans
die Bank am Fenster und wollte sie abiehlaehteru
als der Besitzer eines voriiberfahreiidert  Sie:
fpannes auf die Hilferufe der bedrängten Frau
herbeieilte und die ruchlofe Tat vereitelte. Jn
ihrer bedrängten Lage erstattete die Frau gegen
ihren schon mit Zuchthaus vorbestrafteic Mann
Strafanzeige wegen versuchter Sittlichkeitsven
brechen an feinen unmündigen Töchtern, was
sie bisher verfchwiegen hatte. Als nun Fässer
seine sichere Zuchthausstrafe hierfnr zum zweiten
Male vor Augen sah, machte er, wie das ,,B.
Stadtbl.« berichtet, heute in der Mittagsstunde
seinem Leben ein gewaltsames Ende, indem er
sich auf dem Boden mit einem Rasierrriesser die
Puls- und Halsader zerschnitt und sich an einem
Strick aufhängte

Naudten, 22. Mai. Auf Dominiurrt Polach
fanden polnifche Arbeiter beim Abbruch eines
Hauses zwei Töpfe mit Geld im Kamin einge-
mauert. Der größte Teil des Geldes bestand
aus noch sehr gut erhaltenen Talerstiickeri mit
der Prägung 1786 und 1818 nnb aus Acht-
groschenstiickem Die Polen verheimlichen diesen
Fund und festen ihn in Glogauer Geschäften
gegen 40 M. um. Auch bei verschiedenen hiesigen
Geschäftsleuten gaben sie dieses Geld in Zah-
lung. Außer den Polen beteiligte sich bei der
Einwechselung auch ein hiesiger, auf Burglehti
beschäftigter Lohngärtner.� [Lhfolvergiftung·] Ueber den Dop-
pelfelbstntordversuch mitLhsol berichtet der ,,Bote«:
Eine Liebestragödie hat siih Freitag in Boigts-
dorf abgefpielh Gegen 4 Uhr morgens fand
man am Eingang des Dorfes, in der Nähe des
,,Dentfchen Kaifers«, eine männliche und eine
weibliche Person liegen in offenbar fchwerkrankem
Zustande. Zwei Fläschchen Lhsol, die neben dem
Paare lagen, berieten die Ursache der Erkrankung.
Der Mann wurde in das Warmbrtitirier Kranken-
haus gebracht, während das Atädcheth das be-
sinntmgslos und nicht transportfähig war, vor-
läu�g im Boigtsdorfer Armenhattse untergebracht
wurde. Jm Laufe der Tages besserte sich aber
sein Besindeit so, daß es gleichfalls in das Warm-
brunner Krankenhaus transportiert werden konnte.
Der Mann war der etwa ZOsährige verheiratete
Produktenhäsidler Wilhelm Kuhla aus Schmiede-
berg, das Mädchen, seine Geliebte, die 22jährige
Kellnerin Baleska Freund, die zuletzt in einem

Gasthofe in Giersdorf in Stellung war. Die
Niutter des Mädchens, eine Witwe, wohnt in
Kaifersivaldain Das Paar hatte sich am Donners-
tag in Voigtsdorf noch einen vergnügten Tag
gemacht und verschiedene Gastwirtfchafteu besucht.
Jn später Naehtsttmde waren beide noch durch
das Dorf gegangen.

Neiffe, 2l. Mai. Die Leiche des siantesischen
Prinzett Phra Dng  Show Siriwougfc, der als
Fähnrich im Feldartillerte-Rcgirnent �Jir. 18 zur
Kriegsfchtile Neisse kommandiert war und dort
Anfang Mai gestorben ist, ist von der Leichenhalle
des Garnifonfriedhofs in Netsse mit der Eisen:
bahn nach Antwerpeti gebracht worden, um von
da zu Schiss nach Bangkok iibergefiihrt zu werden.

� fDer Storch im Eifenbahnwagetns
Freund Adebar hatte am Donnerstag nachts
wieder einmal feine Hinterlistizzkeit betoiesen
Bei einem jungen Fräulein aus Glas» die sich
im Eifenbahnwagett auf der Fahrt von Kandrzin
nach Glas; befand, ineldete er plötzlich feinen
Besuch an. Der Dringlichkeit wegen rnußte der
Besuch auf der Station Dtfchxkliafselwih ans
dem Zuge nach dem Warterautri 4. Klasse ver-
legt werden, wo alsbald ein neuer Weltbiirger
eintraf. Mutter und Kind wurden nach der
Bezirkshebamme gebracht.

Kattowiß 23. Mai, Bei einem Wasser:
einbruch auf der Barbaragrube bei Nifka
 jenfeits der rnssifchen Grenze bei Sosnowice!
haben im ganzen 12 Bergleute den Tod gefun-
den· Jhre Leichen find bereits geborgen. Auch
die benachbarten Gruben wurden durch Wasser:
fluten in Niitleidettfchaft gezogen. Die Maschinen
wurden beschädigt und eine große Anzahl Berg-
leute gerieten in Lebensgefahn

V e r m i s ch t e a.
� An ber Seite des Kaisers vertrit-

gliickt. Bei einem Spazierritt, den der Kaiser
Donnerstag vormittag in Begleitung mehrerer
Herren im Berliner Tiergarten unternahm,
stürzte am Hippodrom das Pferd des Oberstall-
meifters Freiherrn von Reifchach. Dieser schlug
mit dem Gesicht zuerst auf den Boden auf und
erlitt durch den Sturz empfindliche Berleßnngeii
im Gesicht und an der Seite. Ein in der Nähe
weilender Arzt leistete dem Berungliickten die
erste Hilfe. 

[Huldigung der Wiener Schul-
jugend für Kaiser Franz Jofef.] Bei

N a m sla u, Dienstag den 26. Nkai 1905.

praihtbo�em Wetter huldtgte Donnerstag vor-
mittag die Wiener Schuljngettd dem Kaiser Franz
Jofef aus«:- Anlasz feines Regierungsjubiläunts.
82. �i!skinder, die Knaben in dunkler, die Mäd-
chen in weißer Kleidung, mit Schärpen in den
Landesfarbern siilltcn das große Parterre des
Schönbrticttier Parkes vor dem Schlosse, auf
dessen Tert·asse der Kaiser mit den Mitgliedern
des kaiferlicheu Hauses dem Huldigungsakte bei:
wohnte. Das gefamte diplomatische Kurs-s, der«
Hof, die Staatstviirdenträger und ein zahlreiches ge-
ladenes Publikum waren Zeugen des Schaufpiels
Nach dem von den Kindern unter Begleitung ber
Phiihartttoniker patriotifchen Fest-
fpiele brnchte die 2!ioenipter-Bleib-
treu als Austria die der Kinder Oester-
reichs, sodann als die Huldigung der
B3ienet« Schiiljitgetid dar. Daran schlossen sich
Vorträge von Gesängen und Gedichten, in denen
des Kaisers Herzensgiite, sein Pflichteifer und
Friedensliebe gepriesen wurden, sowie die Auf-
fiihrung von Neigentärizetu Die Kinder bildeten
schließlich eine Gruppe, die die Jnitialen des
Kaisers und die Zahl 60 darstellte. Der Kaiser
war fichtlich tief gerührt. Die Huldigung schloß
mit Absingtcng der Kaiferhhrnne durch 1000 Kinder.
Zu der Beförderung der Kinder nach Schönbrtittn
waren 980 Straßenbahn: und Stadtbahtiziige
notwendig. Zur selben Zeit niußte mußte natür-
lich der ganze Straßenbahnverkehr um Schön:
brunn herum ruhen. Die Feier hatte von �/27
bis �[210 Uhr ntorgens in Anspruch genommen,
troh der ausgezeichneten Vorkehrungen wurden
abends mehr als tausend Kinder infolge der Hiße
und der Aufregung krank.

� sGenußgcfährlichkeit des Eifes·]
Mit dem Herannahen der heißen Sommertage
wächst auch die Verwendung von Eis zu Küh-
lungsztoeckeru Da sei nun wieder darauf hin-
gewiesen, daß nach den Untersuchungen des Reichs:
gefundheitsatiites im Eise, bei gutem
Aussehen, Kleinwefen vorkommen, die in ihrer
Entwickelttrigsfähigkeit nicht beeinträchtigt worden
find. Es ist daher sehr wahrfcheinlich, daß die
nach dem Genuß von Getränken vielfach anf-
tretenden Krankheiten weniger durch die Kälte
des Getränkes als durch das Hineinwerfen von
Eisstiickchem in denen Krankheitserreger vorhan-
den waren, verursacht worden sind. Dieselben
Nachteile können durch feste Nahrungsmittel,
welche auf Eis gekühlt wurden, entstehen.

-� Aus dem vierten Stockwerk her-
abgestiirzt hat sich Dienstag tiachmittag im
Haufe Herrnattristrasze 299 zu Viixdorf die acht-
zehnjährige Elife Seh· Jn hoffnungslofetti Zu-
stand wurde sie nach dem ftädtifchert Kranken:
hause in Rixdorf gebracht. Die Seh. war das
einzige Kind und die Stiiße ihrer »Mutter. Sie
fertigte Blumen und hatte Dank ihrer Geschick:
iichkeit einen ansehnlichen Verdienst. Nach An:
ficht der Mutter gab sie aber zuviel fiir ihre
Kleidung aus. Auch am Sonnabend wurde
Elife, als sie abermals mit neuen Toilettestiicken
heimkehrte, von ihrer Mutter getadelt und lief
ärgerlich davon. Ueber den Berbleib der Tochter
erhielt Frau Seh. am Vormittag durch ein Te-
legrannn Ausschluß. Es war von dem in Berlin
wohnenden Bruder der Frau Sch. abgesandt.
Er teilte ihr mit, daß Elife bei ihm Zuflucht
gefucht habe. Er werde am Nachmittag mit
seiner Frau zur Schwester« kontmen und das
Mädchen mitbringen. Jn der vierten Nachmit-
tagsstuude erschienen die drei bei Frau Sch.
Der Onkel legte fiir feine Nichte ein gutes Ltiort
ein und die Mutter, froh ihr Kind wieder zu
haben, war bald versöhnt. Bei einem gentiit-
lichen Kaffee follte diese Aussöhtttirig eine voll-
kommene werden. Elife wurde mit der· Zube-
reitung beauftragt und begab sich in die Küche.
Dort riß sie das Fenster auf snd stiirzte sich
auf die Straße hinab. Entfetzlich verstiinnnelt
doch noch lebend, wurde die Ungliickliche in den
Hausfltir getragen. Später brachte man sie
stach dem Krankenhaufe, wo sie hoffnungslos
daniederliegt.� Die EifenbahtnKatastrophe bei
Eontieh erfolgte am Donnerstag kurz vor
9 Uhr morgens. Der aus Turnhout kormnettde
Zug war auf ein Iiebeugleis gebracht worden,
um den Eilzug AntwerpetvBrüssel durchzulafsen·
Als der Eilzug herannahie, versagte die Welche
und der Zug rannte mit furchtbarer Geschwindig-
keit auf den im Gleise stillstehenden Zug. Die
vier lebten Wagen dieses Zuges wurden voll-
ständig zertrümmert und die Mehrzahl der Jn-
fassen getötet. Unter den verschont gebliebenen
Passagieren entstand eine furchtbare Panik. Sie
beteiligten sich jedoch nach lieberwindung des
ersten Schreckens an den Rettungsarbeitetiz es
wurden Kissen aus den Wagen zweiter Klasse
herbeigeschasst und die Berleßten darauf gebettet.
Um 11 Uhr waren 30 Tote und 58 Berletzte



geborgen. Viele der Getöteten sind Soldaten,
die sich nach dem Miiitärlager in Beverloo be-
gaben, andere sind Hafenarbeiter oder Pilger.
Um 11«,«2 Uhr trafen aus Antwerpeii 30 Aerzte
ein, welche den Verletzten die erste Hilfe auge-
deihen ließen; auch zwei Hilfszüge mit Verbands-
Material waren aus Briissel und Antwerpeti
eingetroffen. Nach Anlegittig des ersten Ver-
baudes nntrdeti die Verleßten nacb Brüsseltratis-
portiert; unter ihnen befindet sich auch der Deutche
Hugo Nemnarrti aus Niainz Unter den Triim-
mern des Zuges befinden sich noch Leichen und
Veuvundetr. Jn der Nähe des Ortes der Kata-
strophe wurden Köpfe, Beine und Arme aufge-
funden, die von den Opfern herrühren. Es
spielen sich furchtbare Szenen ab, da Familien:
angehörige der Opfer eingetroffen sind. Der
Lokomotivführer und der Heizer des Eilzuges be-
finden sicb unter den Toten. Die Mehrzahl der
Leichen ist bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt,
die Köpfe vieler bilden nur eine blutige Masse.
Ein Arbeiter wurde von einem Stück Holz durch-
bohrt, anderen wurde der Unterleib ausgerissen,
sodaß die Eingeweide hervortraten. Unter einem
Wagen wurde eine abgefchnittene Hand gefunden,
deren Finger« noch ein abgerissenes Ohr fest-
hielten. Ueber die Urfache des Unglücks wird
von Bahnbeantteti mitgeteilt, daß an der Un-
glücksstelle Weichen repariert wurden und ein
Beamter die Aufgabe hatte, über die richtige
Einfahrtsstellung zu wachen. Dieser Beanue
habe die falsche Stellung übersehen. Er ist ver-
schwnnden. Bis gestern nachmittag belief fid
die Zahl der bei der Eisenbahnkatastrophe ver-
wundetesr Personen auf 125. Prinz Albert hat
sich gestern an die Unglücksstelle begeben und
suchte die Angehörigen der Opfer zu trösten.

Berlin. Das Spielen mit Schußwaf-
fen. Der 20jäh1ige Tischlergefelle Kohlhagen
befand sich gestern abend in seiner Lindeustraße
3 belegenen Wohnung mit drei Freunden zusam-
men, denen er ein Tefching zeigte· Einer der
jungen Leute hantierte mit der Waffe, ohne zu
beachtcn, daß sie geladen war. Er berührte den
Abzug und im nächsten Augenblick brach Kohl-
hagen zusammen. Das Tefchirig hatte sich ent-
laden und die Kugel war dem Kohlhagen in
den rechten Arm gedrungen und hatte die Schlag-
ader durchsehlagetn Der Vertvundete wurde
nach der Unfallstation am Tempelhofer Ufer ge-
bracht, wo durch Anlegung eines Notverbandes
die Gefahr einer Verblututig beseitigt wurde,
und von dort nad der Eharits

Berlin. Hoch der Kleinstel Der kleinste
Ztverghund wird auf der Ausstellung, die der

Schoßhundeklub am Sonnabend im Tiergartenhof
eröffnet, den Championtitel erhalten. Er muß
diesmal alle Vorzüge in sich vereinigen, weil
der Andrang aus dem Hundegefchlecht ein außer:
ordentlich starker ist. Mehr als 200 kleine und
kleinste Pinscher, Pudel, Terrier, Möpse usw.
machen Ansprüche auf diese Auszeichnung, die
der prämiierte Hund für ein volles Jahr trägt.
Die Hitndeziichtey die im Schoßhund-Klrtb ver-
einigt sind, sehen ihre Ehre darein, winzige Tier:
chen herauszubringen, die nur einige Pfund wie:
gen und die man bequem in der Tasche tragen
kann.

� sFliegetiplage in Paris] Dis, schönen
Frühlingstage haben den Parifern eine unan-
genehme Begleiterscheinung gebracht. Die Be-
wohner des linken Seineufers zwifchen Grenelle
nnd Javel beobachteten ein seltsames Phänomen
� zwei breite Schwärme großer Fliegen, welche
unter dem Namen San-·Markus-Fliegesi bekannt
sind. Die Tiere ließen sich auf allen Fenster:
breitem, Häuservorsprüngem Ladenschildern, ja
auf dem Straßenpflaster nieder. Jn einzelnen
Straßen war jedes Fleckchen zwei bis drei Zoll
dick von ihnen beseßt. Die Bewohner waren
zuerst der slJieinuiig, daß die Tiere tot seien, da
sie auch bei Annäherung unbeweglich liegenblieben
Kaum aber meldete sich der erste Sonnenstrahl,
als Leben in die Gesellschaft staut, sie sich er-
hoben und in großen Massen in die Wohnungen
und in die Geschäftslokale eindrangen. So gut
es ging, vertrieb man sie aus den Häufern und
requirierte die Feuercvehy die dann mit Hilfe
mächtiger Dampfsprißett Millionen von Fliegen
den Garaus machte.

� Die New-York» Mbrderin Frau
Guineß am Leben? Die Durchsuchung des
Nachlasses der Massenmörderiii Guineß scheint
denen recht geben zu wollen, die der Ansicht sind,
daß die Frau noch lebt und sich längst irgendwo
in Sicherheit befindet. Es wurde das Testament
der Frau Guineß aufgefunden, in dem sie die
Summe von 100000 Kronen einem Ashl für
Waiseniitider ,,hiciterläßt«. Tatsächlich wurde aber
in einem Kassenschrank, der von den Flammen
unversehrt geblieben ist, nicht mehr als eine
Summe von 7500» Kronen gesunden. Anderseits
bestätigen verschiedene Banken, daß durch das
Konto, das Frau Guineß bei ihnen gehabt hat,
im Laufe der legten Jahre große Summen ge-
gangen sind. Wo ist das Geld hingekommen?
Daß die Frau den Hauptteil ihres Vermögens
außerhalb des Kassenschrankes aufbewahrt hat,
ist nicht anzunehmen; es gewinnt also wirklich
an Wahrscheinlichkeit, daß die Frau Guineß sich

mit ihrem Vermögen aus dem Staube gemacht
hat. Vom kriminalistischen Standpunkte interes-
sant ist die Art und Weise, wie die Mörderin
die Spur ihres Verbrechens verwischt hat. Die
meisten Mörder taten nach Begehung der That alles
das, was zur Entdeckrtng führen könnte, zu
verschleiern und zu beseitigen. Frau Guineß
war weitblickender. Von dem Moment an, wo
sie ihr nächstes Opfer kannte, traf sie alle Bor-
bereitungen, um von allem Anfang an falsche
Fährten zu erzeugen, die richtigen zu vernichten.
So zum Beispiel in dem Falle der von ihr er-
ermordeten Stieftochter Jennie Olsen. Eines
Tages rief sie mehrere Nachbarn herbei und
bat sie, ihr dabei behülflich zu sein, die Tochter
dazu zu bewegen, nach Los Angelos zu reifen,
um dort eine höhere Schule zu besuchen. »Jennie
will mich nicht verlassen und ich habe ihr schon
eine so hiibsche Ausstattung gekauft« Dabei
zeigte sie die neuen Kleider des Mädchens den
Nachbarn. Als das Mädchen dann einige Tage
später wirklich verschwand, kam natürlich niemand
auf die Idee, dieses Versehwinden verdächtig zu
finden. Tatsächlich war Jennie ermordet und
unter einein Apfelbaum im Hofe begraben worden.

Chicago, 22. Mai. Eine furchtbare Feuers-
brunst wütete in einem aus einer Kistenfabrik
nnd Lagerhäusern bestehenden Häuserblock. Eine
große Zahl Nienscheii fand bei dem Brande den
Tod, etwa fünfzig wurden verwundet, viele da-
von tödlich. Gegen vierzig Personen werden
vermißt. Der Brand verbreitete sich so schnell
in den unteren Räumen, daß die Bewohner der
oberen Stockwerie nicht mehr flüchten konntest.
Sie retteten sich auf das Dach und warfen sich
von hier aus auf das Straßenpslaster. Da sie
die vorgehaltenen Sprungtücher zum größten
Teil verfehlten, so erlitten sie schwere, meist
tödliche Verleßungem Bisher sind 13 Leichen
geborgen.� sEine Stadt aus Leinwand] Um
fiir den großen Zufammenstrom von Befuchern,
den man in Ouebee für die Dreihundertjahv
feier der Stadtgründuug erwartet, eine genügende
Unterkunst zu haben, wird eine Zeltstadt von
so gewaltigen Dimensionen errichtet, wie sie bis-
her kaum dagewesen fein wird. Mehr als
100.000 Meter Leinwand werden für die Zelte
verbraucht, die in riesigen Massen ausgeführt
werden, sodaß jedes mehr als 260 Reisende auf:
nehmen kann. Auch Restaurant-Zelte, iu denen
1600 Personen zu gleicher Zeit dinieren können,
werden errichtet. Die lustigen Gebäude werden
elektrifch beleuchtet und die Schlafräume mit
Oefen ausgestattet, um sie in kühlen Nächten

behaglich zu machen. Für die Wohnungen dieser
Zeltstadt werden die Reisenden allerdings durch-
fchnittlich 6 Mark pro Tag bezahlen müssen.

� Tragödie im Zirkus. Während der
Vorstellung eines reisenden Zirkus spielte stch in
dem italienischen Städtchen Mestre bei Venedig
eine doppelte Tragödie ab. Unter den Artisien
befanden sich zwei Akrobatem ein Mann namens
Nafaelli nnd seine Frau Emma. Ein reicher
Gutsbesitzer Damerini hatte sich in die schöne
Artisiin verliebt und unterhielt mit ihr ein Ver-
hältnis. Durch einen Zufall entdeckte es Rafaelli.
Jn der Brust des Eifersiichtigen reifte ein furcht-
barer Plan. Während sein Weib sich am Trapez
hoch in der Luft schwang, löste Rafaelli unauf-
fällig die Drahtseile, die das Trapezgeriist hiel-
ten. Plöhlich gab das Trapez nach. Ein Schrei
ging durch die Menge. Die kühne Künstlerin,
die eben noch mit Grazie ihre waghalstgen
Uebungen ausgeführt, stürzte in den Sand der
Arena und war sofort tot. Unter den entsetzten
Zuschaueru, die ihr zu Hilfe eilten, befand sich
auch der Liebhaber Damerini. Er kniete wei-
nend und trauernd an der Seite seiner toten
Geliebten. Rafaelli ergriff in seiner blinden
Eifersucht ein Beil und trennte Durd einen
fnrdtbaren Hieb beinahe den Kopf vom Körper
des Knieenden. Rafaelli stellte sich selbst der Polizei.

�� [Der kurzfichtige Gesandte.] Jn
feinem kürzlich erschienenen Buche «Joseph de
Maistre und Graf Blacas, Geschichte ihrer Freund-
schaft« erzählt Ernst Daudet eine lustige Ge-
schichte: Als der Ritter Tron, Venedigs Ge-
sandter am Hofe der Kaiserin Maria Theresia
in Abschiedsaudienz empfangen wurde, sprach
er also: ,,Hohe Frau, ich nehme im Herzen mit
mir ein tiefes Bedauern mit, weil ich so lange
als Gesandter bei Eurer kaiserlichen Masestät
gedefesi bin und nun scheiden muß, ohne Sie
zu iennen.� �� ,,Wassoll das heißen, Herr Bot«
fchafter?« fragte Die Kaiserin erstaunt. � »Ach,
hohe Frau, das soll heißen, daß ich außerordent-
lich kurzsichtig bin, und daß ich mir nie Die
Freiheit genommen habe, Eure kaiserliche Ma-
jestät mit dem Augenglase zu betrachten.« �
,,Oh! wenn es nur das ist, Herr Botschafter«,
sagte die Kaiserin lachend, »so sehen Sie ntich
meinetwegen an, so lange es Jhnen gefällt. Jch
gestatte es Jhnen gern.« Da trat Tron einige
Schritte zuriick, nahm langsam und bedächtig
das Augenglas aus der Tasche und betrachtete
mit Kennermiene die Kaiserin von oben bis unten,
wobei er sagte: »Hiibfch- bei Gott! sehr
hiibschi« Die Kaiserin aber lachte, wie sie in
ihrem ganzen Leben noch nicht gelacht hatte.




